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limasteuerung per 
andy und Internet

rste Erfahrungen mit dem RAM-Webserver im Gartenbaubetrieb Westhoff. Von Roman Höfers
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ie machen Urlaub in Australien und 
können trotzdem ruhig schlafen, 
weil Sie jederzeit über das Internet 

hre Heizzentrale überwachen können, 
irbt das Unternehmen RAM (Herr-

ching) für seinen neuen Webserver.
Was ist der RAM-Webserver, und wie 

ässt sich damit die Produktionssicher-
eit steigern? Was sind die Vorteile in 
er Anwendung, und wo können Pro-
leme auftreten? Diesen Fragen ging die 
ASPO nach und besuchte dazu den in 
weiter Generation geführten Garten-
aubetrieb Westhoff im nordrhein-
estfälischen Südlohn-Oeding an der 
renze zu den Niederlanden. Dort 
ommt der RAM-Webserver erstmalig 
um Einsatz. Thomas Paes vom Hei-
ungsbau-Unternehmen Hans van Beb-
er (Straelen) und Bernd Westhoff (ei-
er der Inhaber von Westhoff) erklärten 

m Gespräch mit der TASPO das Pilot-
rojekt.

intergründe zum Pilotprojekt
er Familienbetrieb Westhoff hat sich 

inen Namen bei der Züchtung von 
eet- und Balkonpflanzen gemacht. Er 
ietet dem Produktionsgartenbau hoch-
ertige Jungpflanzen und dem Groß-
andel Fertigware an. Auf über 16 Hek-
ar produziert Westhoff Beet- und Bal-
on- sowie Topfpflanzen. Aufgrund des 
lters der vorhandenen Heizzentrale so-
ie einer Erweiterung der Produktions-

lächen stand die Überprüfung und An-
assung der Heiz- und Energieversor-
ung zur Debatte. Am wichtigsten war 
ernd Westhoff dabei die Betriebssi-
herheit des Heizungsbauprojekts ge-
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folgt von Wirtschaftlichkeit und Zu-
kunftssicherheit.

Die Wahl des künftigen Energieträ-
gers fiel auf Kohle. Daneben entschied 
man sich, den Zugriff auf den Klima-
computer über den RAM-Webserver zu 
realisieren. Thomas Paes stand Westhoff 
als Projektmanager zur Seite. Die Pla-
nung der Heizungs-, Regelungs- und 
Elektrotechnik im Gartenbaubetrieb 
Westhoff sowie die Abwicklung des 
Bundes-Immissionsschutz-Verfahrens 
(BImSch) lagen in der Verantwortung 
von Paes. Die Umsetzung erfolgte unter 
zeitlich schwierigen Rahmenbedingun-
gen. 

„Das Projekt war eine Operation am 
offenen Herzen, da der Betrieb während 
der Auf- und Umbauten weiterlief “, er-
klärte Westhoff den nicht vorhandenen 
Zeitrahmen für einen Probelauf. „Wir 
waren keine Beta-Tester. Die Anlage 
und die Software mussten von Anfang 
an zusammenspielen.“ Ausführlich vor-
gestellt wurde der genaue Umbau der 
Heizzentrale bei Westhoff in der Gärt-
nerbörse 1/10.

Inzwischen können Paes und West-
hoff auf erste Erfahrungen einer ganzen 
Heizperiode zurückblicken. Laut Paes 
wurde während dieser Heizperiode der 
Großteil der notwendigen Feinabstim-
mungen durchgeführt und abgeschlos-
sen. 

So sah die Technik bisher aus
Bis zum Umbau benutzte Westhoff eine 
Vorgängerversion vom Programm Visu-
RAM zur Bedienung und Visualisierung 
der Klimacomputerdaten (CC600 Kli-
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macomputer). Dieser war nur vom loka-
len Rechner aus zu bedienen. Laut Paes 
war der Vorgänger für die Anwendung 
im Betrieb Westhoff im Zuge der Mo-
dernisierung der Heizzentrale nicht 
mehr zeitgemäß. Es war kein dezentraler 
Zugriff möglich (nicht fernbedienbar) 
und die Anlage nicht von mehreren Be-
nutzern gleichzeitig bedienbar. Gefor-
dert war, dass das Bedienungsprogramm 
systemübergreifend und über das Inter-
net steuerbar ist. Der Umgang mit inter-
netfähigen Handys war den Westhoffs 
bereits vertraut. So wurde das Internet 
als Plattform gewählt. Zum Einsatz 
kommt nun VisuRAM als Webserver-
Version.

Was ist neu am Webserver?
Die Kerneigenschaft des RAM-Webser-
vers ist der Zugriff auf den Klimacom-
puter auch über große Distanzen. So 
kann der Gärtner im Urlaub oder in sei-
nem Zweigbetrieb immer die Kontrolle 
behalten, die Prozesse analysieren und 
bewerten sowie vorliegende Störungen 
bearbeiten beziehungsweise deren Behe-
bung verfolgen. 

Auf alle Ist- und Sollwerte, auf Anla-
gen- und Betriebszustände, kurz auf alle 
Parameter der Anlage, ist der Zugriff 
über einen Internetzugang möglich. Ein 
Alarmmanagement steht dem Betriebs-
leiter zur Seite und informiert ihn per 
SMS (Telefonnummer) oder E-Mail bei 
Problemen.

 Dabei gibt es verschiedene Alarmstu-
fen. „Ist nur der Aschesack (des Kohle-
ofens) voll, kann man den Alarm quit-
tieren und den Sack später ausleeren, 
das ist nichts Akutes“, nennt Westhoff 
ein Beispiel. Alarme mit höherer Priori-
tät, das heißt schwerwiegendere Proble-
me, können nicht quittiert werden und 
müssen umgehend behoben werden. 
Das erhöht die Produktionssicherheit, 
denn Störungen bleiben nicht unbe-
merkt. „Anfangs hatten wir oft Alarme, 
da wir noch Feinabstimmungen an der 
Anlage vornehmen mussten. Jetzt, wo 
alles richtig läuft, haben wir nur etwa al-
le zehn Tage einen Alarm“, teilt Bernd 
Westhoff seine Erfahrung mit.

Er betont in diesem Zusammenhang 
die deutliche Verbesserung seiner Le-
bensqualität. Vor dem Umbau war die 
Steuerung der Anlage in Analogtechnik 
realisiert und nur direkt vor Ort, das 
heißt bei der Heizungsanlage regelbar. 
Es gab keinen Generalüberblick.

 Der Vorteil ist die Zeitersparnis: Gibt 
es einen Alarm, kann Westhoff sofort 
reagieren, ohne (lange) Wege zum Ort 
des Problems zurücklegen zu müssen. 
Bei einer Produktionsfläche von 16 Hek-
tar – wie bei Westhoff – ein entscheiden-
der Gewinn: „Wir können jetzt schneller 
reagieren, und ich spare zehn bis 15 Mi-
nuten, die ich früher gehen musste.“ 

Einfach und schnell zu bedienen
Die intuitive Bedienung über selbster-
klärende Symbole ist leicht verständlich 
und benutzerfreundlich, die graphische 
Darstellung der Anlagenfunktionen frei 
gestaltbar. Ein grünes, blinkendes Sym-
bol bedeutet, dass die Pumpe läuft, an-
hand von Statusbalken lassen sich Zu-
stände erkennen, auch ohne auf die Zah-
lenangaben zu achten, rote und blaue Li-
nien stellen Warm- und Kaltwasserlei-
tungen dar, Flammensymbole zeigen an 
Kessel läuft“. Diese Symbole helfen, die 
rozesse auch in einer verkleinerten 
arstellung, beispielsweise auf dem 
andy (siehe Bild), rasch zu erfassen.
 Auch „Neulingen“ oder der Compu-

er-Technik eher Abgeneigten erschlie-
en sich die Bedienoberfläche und die 
unktionen sehr rasch. „Ich lese nicht 
ern in dicken Betriebshandbüchern 
nd habe in die Anleitung kaum herein-
eschaut. Das Programm erklärt sich 
elbst, und wenn ich nicht weiter weiß, 
utze ich die Hilfefunktion“, so schildert 
ernd Westhoff seine positive Erfah-
ung. Paes zufolge ist die intuitive Bedie-
ung ein Trend, der sich bei der Ent-
icklung von technischen Geräten und 
rogrammen fortsetzen werde (als Bei-
piel dazu nannte er das iPhone von 
pple).
Eine Online-Hilfestellung bietet bei 

edarf kurze Erklärungen zu einzelnen 
eldern und Schaltelementen, gegebe-
enfalls wird der Einfluss auf andere 
erte erklärt. Ein Zugriff auf alle Ist- 

nd Sollwerte, Anlagen- und Betriebs-
ustände und Parameter ist gegeben. 

Die Daten des Klimacomputers wer-
en in Echtzeit dargestellt und sind so-
it stets aktuell. Die Werte können ver-

ndert werden. Das Programm spei-
hert und protokolliert alle Änderun-
en. Bei Wertveränderungen wird auto-
atisch eine Plausibilitäts-Prüfung vor-

enommen, die „unsinnige“ Werte nicht 
ulässt. So ist es beispielsweise nicht 
öglich, bei Wassertemperaturen einen 
ert über 100 Grad Celsius einzugeben.
So genannte Histogramme dokumen-

ieren den (zeitlichen) Verlauf der Heiz- 
nd Regelungsaktivitäten. Zur weiteren 
uswertung können diese Trenddaten 
usgelesen und  in Microsoft Excel ex-
ortiert werden. 

nternet erfordert Sicherheit
enutzersicherheit ist durch einen 
ehrstufigen Zugriffsschutz mit Pass-
ortabfrage gegeben. Es schützt das Sys-

em vor unberechtigtem Zugriff. Die 
bfrage ist ähnlich der Anmeldung 
eim Onlinebanking. Verschiedene Be-
utzerkonten können angelegt und un-
erschiedliche Zugriffsrechte vergeben 
erden. Unbefugten bleiben somit defi-
ierte Aktionen der Steuerung verwehrt. 
er Kundenservice kann sich dadurch 

ber erheblich verbessern.
Ein Beispiel: Thomas Paes verfügt 

ber einen Gastzugang, der es ihm er-
öglicht, die Anlagenfunktionen von 
esthoff einzusehen. Werte zu ändern, 

azu ist er nicht autorisiert. 
Ein enormer Vorteil, denn Westhoff 

nd Paes können per Telefon eine Feh-
eranalyse durchführen, während sie 
eitgleich dieselben Daten vor sich ha-
en. So werden Wege gespart und auch 
rklärungszeit, um denselben Kenntnis-
tand zu schaffen. Weiterführend kann 
ie Herstellerfirma RAM via Internet 
rundparameter verändern, wozu Paes 
nd Westhoff nicht berechtigt sind. So 
ind Anpassungen möglich.

azit
esthoff und Paes sind sich beide einig, 

ass der RAM-Webserver für sie eine 
ehr gute Lösung darstellt und auch für 
ndere Betriebe interessant sein könnte. 
or allem angesichts der geringen An-

chaffungskosten der Software. Auch 
leine Betriebe könnten ihrer Ansicht 
ach von der Web-Steuerung profitieren 
nd so ihre Energienutzung optimieren.
Verwendet der Nutzer bereits CC600 
limacomputer und eine VisuRAM-
ersion, kostet das Upgrade auf Version 
.0 etwa 330 Euro. Die Neuanschaffung 
er Software liegt inklusive individueller 
npassungen bei ungefähr 2.000 Euro 

Preise bei RAM anfragen, keine Ge-
ähr!). Folgekosten durch Updates fal-

en nicht an. Die Software stellt eher ein 
rundprogramm dar, weitere spezifi-

che Anpassungen können fortlaufend 
orgenommen werden. Im Fall Westhoff 
urch Thomas Paes und aus der Ferne 
on RAM-Mitarbeitern. Möglich sind 
npassungsarbeiten, aber auch nach ei-
er Einarbeitung durch den Nutzer 
Gärtner) selbst. 

 Der Zugriff auf die Daten und das Re-
elungsprogramm erfolgt direkt über 
ie Client-/Serverstruktur, und weitere 
rogramme (zum Beispiel PC anywhere, 
C visit oder Teamviewer) werden nicht 
ebraucht. Somit entsteht keine Abhän-
igkeit durch Drittanbieter. 
Kontakt: E-Mail: vertrieb@ram-herr-

ching.de oder Tel.: 0 81 52-3 78-0. ■
Mehr unter www.ram-herrsching.de
o funktioniert der Webserver bei Westhoff
en externen Zugriff via Internet auf den 
limacomputer CC600 realisiert Westhoff 
it dem IIS (Internet Information Ser-

ice) von Microsoft. Die Grundlage bildet 
ine Client-/Server-Struktur. Der Client 
„Kunde“), also das Programm, nimmt 
ontakt zum Server (ein weiteres Pro-
ramm) auf, um dessen Dienstleistung 
u nutzen. Ein Client ist zum Beispiel ein 
ebbrowser. Der Browser nimmt Kon-

akt zum Webserver auf, der dem 
rowser wiederum eine Webseite zu-
chickt, die er anzeigt (visualisiert).
rozess- und Klimacomputerdaten, Re-
elprogramm und Visualisierung werden 
n einer einzigen Stelle ausgewertet. Die 
ebserversoftware lädt (in ihrer Funkti-

on als Client) die Visualisierung aus der
 Regelung. Hierzu wird lediglich ein 
aktueller Browser benötigt. In das Pro-
gramm gelangt man über einen Web-
browser (zum Beispiel Safari, Internet 
Explorer, Opera, Firefox) durch Eingabe 
der Web-Adresse und anschließender 
Passwortabfrage. Die Nutzung des Ser-
vers ist nicht nur vom Büro-Computer 
aus möglich, sondern auch über mobile 
Clients wie internetfähige Handys (be-
kanntes Beispiel iPhone), Pocket-PC oder 
PDA. Einzige Voraussetzung ist ein Inter-
netzugang, welcher nahezu überall, 
auch an vielen öffentlichen Orten, wie 
beispielsweise in Hotels, Internetcafés, 
Bahn oder Flughäfen, verfügbar ist. (rh)
TASPO Awards
Besonders die größere Sicherheit in der 
Produktion veranlasste die Jury der
TASPO Awards, den RAM-Webserver zum 
Gewinner in der Kategorie „Beste tech-
nische Neuerung im Gartenbau“ zu ma-
chen. Übrigens hat die Einreichungspha-
se für die TASPO Awards 2010 bereits be-
gonnen. Machen Sie mit!
Infos: www.taspoawards.de.
o sieht’s auf dem Handy aus: die Bedienoberfläche. Fotos: Thomas Paes 
in starkes Team: Bernd Westhoff und Thomas Paes. Foto: Roman Höfers


